
 

336  Tagebuch-Fragmente aus dem zweiten Weltkrieg 

Version 20200816.1855 von Herbert Schrödter, Oberleutnant und Kompanie-Chef 

Die folgenden Gedanken und Bemerkungen waren ursprünglich an verschiedenen Stellen im Text ver-

streut. Ich habe sie herausgenommen und hier zusammengestellt. Nur einiges ist später hinzugefügt. 

VI. Eine Art Bilanz der Gefangenschaft 

 

Hunger und menschenunwürdige Verhältnisse haben die Gefangenen auf eine harte Charakterprobe 

gestellt. Viele haben sie nicht bestanden. Sie haben ihre Leidensgefährten bestohlen und betrogen und 

an den Russen verraten. Die anderen haben gehungert und gelitten, aber sie haben ihre anständige 

Gesinnung bewahrt. 

5 1/2 Jahre erbitterter Krieg, sein unglückliches Ende, 4 1/2 Jahre oft lebensgefährliche sowjetische 

Gefangenschaft, die lange Ungewissheit über das Schicksal der Angehörigen oder traurige Nach-

richten aus der Heimat zerren an den Nerven. Dazu das Ertragen störender Eigenarten mancher 

Kameraden auf engstem Raum: Schweißfüße, eine stinkende Pinkelbüchse (der Nachbar hat eine 

schwache Blase), ein anderer will mehr Platz, die nervösen Krakehler, die Neidhammel, Schnarcher, 

Frühaufsteher. Einer will mehr Licht, der andere kann nur bei Dunkelheit schlafen. Und das alles mit 

45 cm Platz auf verwanzten Pritschen. Und vieles, vieles andere mehr. Wenn auch nicht immer alle 

diese Umstände gleichzeitig auftraten, so brachten sie doch viele Reibereien mit sich. Man musste 

wirklich schon ein bisschen über den Dingen stehen, um seine Nerven nicht in den Niederungen der 

Alltagsstänkereien zu zerreiben. Aber auch der friedlichste Philosoph kann nicht in Frieden leben, 

wenn er einen entnervten Querulanten als Nachbarn hat.
508

 

Wir Menschen sind Individuen, wir Europäer sogar ausgesprochene Individualisten. Wenn wir auf so 

engem Raum zusammengepfercht sind, treten natürliche Reaktionen ein, um den Persönlichkeitsraum 

zu schützen. Das äußert sich in Feindseligkeit gegenüber den Kameraden. 

Die 4 1/2 Jahre Gefangenschaft waren nicht völlig verlorene Zeit. Ich habe vieles zu nutzen versucht, 

wo immer ich konnte. Ich habe als Geograph eine Menge Sehens- und Wissenswertes erfahren. Ich 

habe gelernt, echte und unechte Werte im Leben zu unterscheiden. Ich habe gelernt, auch die 

bescheidensten Freuden und Annehmlichkeiten des Lebens dankbar zu genießen und bei aller 

Anspruchslosigkeit doch glücklich und zufrieden zu sein. Ich habe sehr viel Menschenkenntnis 

erworben. Ich habe tiefe religiöse Erfahrungen gemacht und vielleicht auch manche Sünde abgebüßt. 

Ich habe den Eindruck, dass ich wichtige Entscheidungen meines Lebens eigentlich nie selbst 

getroffen habe, etwa nach reiflicher Überlegung oder klarer, rationaler Einsicht. Ob es meine Meldung 

zum Kriegsdienst oder mein Heiratsentschluss war, ob es die zahllosen Entscheidungen und 

Entschlüsse im Krieg und Kampfgeschehen waren – mir scheint, ich habe sie nie mit scharfem 

Verstand getroffen, sondern meist instinktiv, intuitiv. Manchmal ging es dabei um Leben und Tod. Es 

ist mein fester Glaube, dass ich dabei vom Herrgott durch meinen Schutzengel geführt worden bin. 

 

Erfahrungen in der Gefangenschaft  

 

Einige Erfahrungen in der Gefangenschaft. Oft sind es alte Weisheiten. Viele sind allgemeingültig. 

Manche sind vielleicht in Zukunft
509

 nicht mehr zu gebrauchen. 

Sehr vorteilhaft: Die Landessprache beherrschen!! 

Ein Handwerk oder ein Musikinstrument erlernt haben. 

Reden ist silber, Schweigen ist Gold. Vorsicht! Spitzel. 

Viel schlafen. 

Nicht Grübeln und mit dem Schicksal hadern. Es zermürbt und ändert doch nichts. 

Kein unnötiges Gepäck mitschleppen.
510

 

                                                      
508

 s. Fußnote 420 
509

 Das zugrundeliegende Typoskript wurde in den 1960er und 1970er Jahren niedergeschrieben. 
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Vor Gefangennahme (wenn Zeit) keine allzu guten Sachen anziehen. Sie werden einem doch 

weggenommen. Besonders Stiefel
511

 und Pelze. 

Zweckmäßig: Landesübliche Kleidung, weil unauffällig. Unauffälligkeit war oft sehr vorteilhaft. 

Gutmütigkeit wird oft mit Dummheit verwechselt. Daher kameradschaftlich sein, aber sich nicht 

ausnutzen lassen. 

Wissen allein genügt nicht. Man muss die Fähigkeit besitzen, es anzuwenden. 

Friedlich und freundlich sein, aber seine Rechte energisch vertreten. 

Wenn man den Leuten Vorteile bieten kann, hat man immer dienstbare Geister (aber nicht unbedingt 

Freunde). 

Befehlen, aber sachlich, gerecht, ohne Arroganz, ruhig, aber selbstsicher. 

Wer versucht, allen Wünschen gerecht zu werden oder es allen recht zu machen, erleidet Schiffbruch. 

Geschäfte macht man sachlich, nüchtern, fair, ohne Gefühlsduselei. 

Disziplin ist eine Wohltat für alle. 

Angeborene Bescheidenheit oder Gehorsam soll man durch Erziehung nicht noch unnötig steigern. 

Freiwillig hungern, um als Kranker entlassen zu werden, ist falsch. Gesundheit ist ein kostbares Gut, 

dass man nicht unnötig verspielen soll.
512

 

Man braucht bei aller Bescheidenheit seine Fähigkeiten auch nicht unter den Scheffel zu stellen. 

Manchmal ist es zweckmäßig, Krankheiten anzugeben(?) Manche erhoffen sich, durch Angabe einer – 

früheren – ansteckenden Krankheit früher entlassen zu werden. (Einer gab „verheilte Syphilis“ an.) 

In der Heimat: Wertvolle Sachen vielleicht einmauern. Vergraben ist (beim Russen) zwecklos. Die 

Russen haben Gärten und Erdreich mit dünnen Eisenstäben systematisch abgestochert, selbst unter 

Misthaufen gesucht. 

Vorsicht vor Nachbarn! Sie verraten Verstecke! 

Keinen Schnaps im Haus! Betrunkener Russen sind unberechenbar! 

Einigkeit macht stark!
513

 

 

Bemerkungen zur russischen Mentalität  

 

Der Charakter der Russen ist wie das Klima des Landes: Alles schlägt ins Extreme, Maßlose, Giganti-

sche. Er ist unausgeglichen und widersprüchlich. Einerseits herzensgut, andrerseits grausam und 

brutal. (Edwin Dwinger sagt: „Ich bin nie so viel geküsst und geschlagen worden, wie in Russland.“) 

Und so ein Umschwung von einem Extrem ins andere erfolgt oft in Sekunden (eigene Erlebnisse und 

Klaus Mehnert: Ein Eremit schlägt seine Familie). 

Der Russe ist maßlos im Guten und im Bösen. Ein Russe sagt: „Unser Volk hat alle Fähigkeiten zum 

Heiligen und zum Verbrecher.“ 

Der Russe ist von tiefer Gläubigkeit (früher an Gott, heute an Lenin). 

Er ist zuweilen kindlich naiv. 

Er ist von großer Gleichgültigkeit (Nitschewo!) bis zur Passivität (mit Auswirkungen auf sein Kampf-

verhalten: Seine große Stärke ist die Verteidigung). 

Der Russe hat Zeit (Kontinuität und langfristige politische Planungen). 

Er besitzt eine erstaunliche Leidensfähigkeit im Ertragen seelischer und körperlicher Strapazen. (Nach 

Dostojewski empfindet er dabei fast eine Art Genuss.) 

                                                                                                                                                                      
510

 Ein Fehler, den der Autor selber zu Beginn wie zu Ende der Gefangenschaft gemacht hat. 
511

 Seine Reitstiefel wurden dem Autor gleich nach der Gefangennahme abgenommen. 
512

 Der Autor bezieht sich hier offenbar auf seinen letztlich aufgegebenen „Gandhi-Entschluss“. 
513

 Diese vermisste der Autor sehr oft, siehe Stichwortverzeichnis-Eintrag „Gefangenschaft: Deutsche nicht soli-

darisch“ 

https://de.wikipedia.org/wiki/Edwin_Erich_Dwinger
https://de.wikipedia.org/wiki/Klaus_Mehnert
https://de.wikipedia.org/wiki/Wladimir_Iljitsch_Lenin
https://www.deutschlandfunk.de/die-russische-seele-und-die-lust-am-leiden.1184.de.html?dram:article_id=185459
https://de.wikipedia.org/wiki/Fjodor_Michailowitsch_Dostojewski
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Der Russe ist ein Meister der Tarnung und der Täuschung. Es ist sicher kein Zufall, dass das typische 

Schlagwort für diese Fähigkeit aus Russland stammt: Potemkinsche Dörfer. Hierher gehört auch seine 

Verschlagenheit (asiatisches Erbgut). Gilt für seine Kampfesweise und seine Diplomatie.  

Asiatische Einflüsse durch die 300-jährige Mongolenherrschaft auf das russische Wesen sind unver-

kennbar, auch im Sprachgebrauch (russische Flüche: Ljub twoju match
514

, Huija
515

). Das typisch 

russische Misstrauen, seine Grausamkeit und sein Mangel an Ritterlichkeit sind sicher auch durch 

asiatische Einflüsse zu erklären. 

Die Eintönigkeit der russischen Landschaft (Steppen!) lässt kein Formgefühl entstehen. So erklärt man 

sich den Zuckerbäckerstil der russischen Bauten.
516

 Mit Ausnahme seiner Gigantomanie, die sich 

durch das Bewusstsein seiner Weltmachtstellung entwickelt hat. 

Die Kluft zwischen Deutschen und Russen ist riesengroß: Andere Rasse, andere Kultur, andere Menta-

lität, andere Sitten und Gewohnheiten, andere Wertvorstellungen. Der Russe denkt, fühlt, handelt und 

reagiert völlig anders, als wir. 

Der individualistische Deutsche – der gemeinschaftsfreudige Russe 

Der Vertrauens selige Deutsche – der misstrauische Russe 

Gewissenhafte, fleißige Deutsche – der gleichgültige, passive Russe 

Deutsche Organisation – russische Improvisation 

Auswirkungen auf die Lebensform: 

Westliche Demokratie – östliche Kollektiv- und Despotieformen. 

Zu der Zeit, als in Europa das Rittertum blühte und ritterliche Tugenden gepflegt wurden, herrschten 

in Russland die Mongolen. Während dieser 300-jährigen Mongolenherrschaft waren sämtliche Verbin-

dungen zu Europa abgerissen. An der Epoche des europäischen Rittertums haben die Russen keinen 

Anteil. Deshalb haben sie auch absolut kein Verhältnis zur Ritterlichkeit. Sie können sehr gutmütig 

sein, aber ritterlich sind sie nicht. 

 

Russische Mentalität (siehe auch Seite 47 und 337) 
Wiederaufnahme und letzter Nachtrag 

Während in Europa das Rittertum blühte und ritterliche Tugenden gepflegt wurden, litten die Russen 

unter der brutalen Mongolenherrschaft. 300 Jahre lang dauerte diese Herrschaft, und während dieser 

Zeit war jeder Kontakt zu Europa abgeschnitten. Die Russen hatten keinen Anteil an der Epoche des 

europäischen Rittertums, und daher ist Ihnen Ritterlichkeit fremd. Wohl sind sie oft von rührender 

Gutmütigkeit, die eine Seite ihres Charakters ist. Aber Ritterlichkeit – z.b. gegenüber dem besiegten 

Feind – kennen sie nicht. Darüber hinaus hatte die jahrhundertelange Mongolenherrschaft noch 

beachtlicher Auswirkungen auf die russische Seele. Asiatische Wesenszüge sind im russischen 

Volkscharakter unverkennbar: Misstrauen, Verschlagenheit, Grausamkeit. 

Auch andere bzw. fehlende Eigenschaften erklären sich aus der russischen Geschichte: Der fehlende 

Ehrbegriff. Ein Volk, das jahrhundertelang der Willkür und den Launen der Mächtigen ausgesetzt ist, 

dass sich jede körperliche und seelische Misshandlung gefallen lassen muss, das beschimpft, geprügelt 

und gefoltert wurde, kann sich nicht vorstellen, dass es so etwas wie Ehre gibt. Der Mangel an Ehrge-

fühl und der Achtung vor der Ehre des anderen wurden ein Charakteristikum des russischen Menschen 

(Waldegg
517

). Nicht nur unter der Despotie der Mongolen waren Rechtlosigkeit, Sittenlosigkeit und 

Grausamkeit an der Tagesordnung. Auch unter der Herrschaft ihrer eigenen Zaren waren sie – trotz 

bestehender Gesetze – unvorstellbar und grenzenlos (z. B. Iwan der Schreckliche, Peter der Große, 

Katharina II. und andere). Die Zaren peitschten, folterten und mordeten wahllos Fürsten und Bauern, 

die Herrschaften ihre Leibeigenen, die Männer ihre Frauen. Und bis auf den heutigen Tag bedroht, 

unterdrückt und vergewaltigt die russische Staatsmacht die Nachbarvölker (Niedermetzelung der 

Aufstände in Polen (1956, 1970), Ungarn, Tschechoslowakei (1948, 1968), Berlin, Einmarsch in 

                                                      
514

 s. Fußnote 87 
515

 Хуйя, wörtlich: „Hahn“, als Fluch vielleicht: „Scheiß’ drauf“ 
516

 Anders die Wikipedia, die politische Förderung durch Stalin und internationale Trends als ursächlich sieht. 
517

 Richard Waldegg (Pseudonym von Richard Wunderer): Moskau. Knute, Blut und Liebeslaster. Weltspiegel-

Verlag, Stuttgart-Bad Cannstadt 1967 

https://de.wikipedia.org/wiki/Potemkinsches_Dorf
https://de.wikipedia.org/wiki/Ritter
https://de.wikipedia.org/wiki/Posener_Aufstand_(1956)
https://de.wikipedia.org/wiki/Aufstand_vom_Dezember_1970_in_Polen
https://de.wikipedia.org/wiki/Ungarischer_Volksaufstand
https://de.wikipedia.org/wiki/Februarumsturz
https://de.wikipedia.org/wiki/Prager_Fr%C3%BChling
https://de.wikipedia.org/wiki/Aufstand_vom_17._Juni_1953
https://de.wikipedia.org/wiki/Sowjetische_Intervention_in_Afghanistan
https://de.wikipedia.org/wiki/Sozialistischer_Klassizismus
https://books.google.de/books?id=EW5zk-vdiZYC&pg=PA76&lpg=PA76&dq=waldegg+russen&source=bl&ots=6ubp89RRp0&sig=ACfU3U1yBqkmYem3K-FclWBpwoC-bIvE9w&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwjB1e69_fvoAhXCPOwKHSrfDMsQ6AEwAXoECAkQAQ#v=onepage&q=waldegg%20russen&f=false
http://d-nb.info/gnd/104702532
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Afghanistan, Abschuss der koreanischen Passagiermaschine usw., die Behandlung von Boris 

Pasternak, Sacharow, der Archipel Gulag u. a. m.)
518

 

Die Andersartigkeit der Russen zeigt sich auch – vor der bolschewistischen Revolution 1917 – im 

kulturellen und religiösen Leben. Es orientierte sich nicht nach dem (westlichen) Rom, sondern nach 

Byzanz. 

So haben im Laufe der Geschichte asiatische und byzantinische Einflüsse jahrhundertelang den russi-

schen Volkscharakter mitgeformt. 

Die Grenze zwischen Europa und Asien an den Ural zu verlegen, ist reichlich oberflächlich. Nicht 

einmal geographisch ist sie uneingeschränkt gültig. Die Kulturgrenze zwischen Europa und Asien liegt 

nicht am Ural, sondern an der polnisch-russischen Grenze.
519

 

Natürlich sind im Umgang mit Russen solche Wesensunterschiede nicht ständig sichtbar. Man kann 

monatelang mit Russen zusammen leben, ohne dass irgendwelche Unterschiede deutlich werden. Aber 

schon in der Diskussion über grundsätzliche Lebensfragen und besonders in entscheidenden Augen-

blicken, und vor allem in kritischen Situationen, in Streitfällen oder politischen Entscheidungen 

offenbaren sich die abgrundtiefen Unterschiede. 

Es wird wiederum Jahrhunderte dauern, bis diese Eigenschaften durch die weltweiten Kontakte mit 

anderen Kulturen gemildert oder verändert werden. Die weltweite Verflechtung der Wirtschaft, des 

Verkehrs, des Informationswesens wird auch die Russen nötigen, ihre immer noch aufrecht erhaltene, 

misstrauische Abschottung von der übrigen Welt aufzugeben. 

Dennoch wird uns das russische Wesen weitgehend fremd und unbegreiflich bleiben. 

An den altrussischen Zuständen hat sich bis heute grundsätzlich kaum etwas geändert. Die heutigen 

roten Zaren, die bolschewistischen Machthaber, herrschen genauso despotisch, wie ihre Vorgänger, 

nur die Methoden sind moderner und subtiler geworden. Mann foltert nicht mehr durch Rädern und 

Vierteilen, sondern mit Psycho-Drogen. Verbannungen gibt es wie eh und je. Sie heißen heute nur 

Arbeits- oder Straflager in Sibirien, und man spricht kaum darüber. Es gibt in der Sowjetunion keine 

Meinungsfreiheit, keine echte Religionsfreiheit, keine Demonstrationsfreiheit, kein Streikrecht, keine 

Bewegungsfreiheit, keine Auslandsreisen für Normalbürger. Selbst linientreue Genossen reisen nur 

unter Aufsicht ins Ausland. Das sowjetische Spitzelsystem im In- und Ausland ist perfekt, die 

Geheimpolizei allgegenwärtig. Es ist ganz unmöglich, alle Beschränkungen aufzuzählen, denen der 

Sowjetbürger unterworfen ist.
520

 

Dass die Bevölkerung diese Zustände ruhig und relativ zufrieden er trägt, hat mehrere Gründe. 

1. ist sie seit Urzeiten diese Unterdrückung gewöhnt. Gewohnheit lässt vieles ertragen. Für sie sind 

solche Zustände ja fast normal. 

2. ahnt sie kaum, unter welch menschenunwürdigen Zuständen sie lebt, weil sie keine Vergleichs-

möglichkeiten mit anderen Herrschaftssystemen hat, denn sie wird ja nicht aus ihrem Land  heraus-

gelassen. Die roten Zaren wissen schon, warum sie ihre Volksgenossen nicht ins Ausland reisen lassen 

und warum sie auch Ausländer nur zögernd in ihr Land hineinlassen. Ausländische Touristen werden 

nur unter strenger Kontrolle und nur auf bestimmten, eng begrenzten Wegen durch Russland geleitet. 

Fotografieren ist kaum gestattet. 

3. Die Leidensfähigkeit, Anspruchslosigkeit und Anpassungsfähigkeit der Russen – teilweise eine 

Folge der ständigen Unterdrückung – ist enorm. 

Der Russe empfindet eine geradezu mystische Heimatliebe (Mütterchen Russland, vaterländischer 

Krieg).  

Er besitzt ein ausgeprägtes Sendungsbewusstsein (Befreiung der unterdrückten Völker).  

Er hat starke Minderwertigkeitskomplexe (s
521

 

                                                      
518

 Der Herausgeber fügte Jahreszahlen hinzu, da nicht immer klar ist, welche der Autor meinte. Der Abschuss 

des koreanischen Flugzeugs datiert die Niederschrift dieses Abschnitts des Typoskripts auf 1983 oder später. 
519

 Eine Diskussion dieser vielschichtigen Abgrenzung findet sich z. B. bei Gudrun Quenzel: Konstruktionen von 

Europa: Die europäische Identität und die Kulturpolitik der Europäischen Union, Transcript Verlag 2005 
520

 Diese Feststellungen bestätigen sich dadurch, dass sie teilweise auch in postsowjetscher Zeit noch gelten; so 

wird z. B. Putin als neuer Zar beschrieben. 
521

 Dieser vom Herausgeber als „letzter Nachtrag“ bezeichnete Text, hier in seinen Sachzusammenhang 

eingefügt, wurde auf anderem Papier geschrieben und im Original-Typoskript inmitten der Anlagen eingeklebt. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Korean-Air-Lines-Flug_007
https://de.wikipedia.org/wiki/Boris_Leonidowitsch_Pasternak
https://de.wikipedia.org/wiki/Boris_Leonidowitsch_Pasternak
https://de.wikipedia.org/wiki/Andrei_Dmitrijewitsch_Sacharow
https://de.wikipedia.org/wiki/Der_Archipel_Gulag
https://de.wikipedia.org/wiki/Oktoberrevolution
https://de.wikipedia.org/wiki/Byzantinischer_Ritus
https://de.wikipedia.org/wiki/Ural
http://www.reliefs.ch/geographie/abgrenzung_europa.htm
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCtterchen_Russland
https://de.wikipedia.org/wiki/Vaterl%C3%A4ndischer_Krieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Vaterl%C3%A4ndischer_Krieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Russische_R%C3%BCckst%C3%A4ndigkeit
https://www.jstor.org/stable/j.ctv1fxjk2.6?seq=11#metadata_info_tab_contents
https://www.jstor.org/stable/j.ctv1fxjk2.6?seq=11#metadata_info_tab_contents
https://www.amazon.de/Putin-neue-Seine-Politik-Russland/dp/3280056020
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VII. Gedankensplitter und Betrachtungen während der 
Gefangenschaft 

Krieg. Jetzt grassiert wieder die Parole: Nie wieder Krieg! Wie schön das klingt. Vor 20 Jahren, gleich 

nach dem 1. Weltkrieg, habe ich dieses Schlagwort schon einmal gehört. Und nur 20 Jahre später sind 

wir in den 2. Weltkrieg gezogen. So schnell ändert sich das. Man kann diesen naiven Friedensschwär-

mern nur entgegenhalten, was Moltke einmal einem schweizerischen Völkerkundler geschrieben hat: 

„Der ewige Friede ist ein Traum, und nicht einmal ein schöner, und der Krieg ist ein Glied in Gottes 

Weltordnung. In ihm entfalten sich die edelsten Tugenden des Menschen, Mut und Entsagung, 

Pflichttreue und Opferwilligkeit mit Einsetzung des Lebens. Ohne den Krieg würde die Welt im 

Materialismus versumpfen.“
522

 Auch Heraklit nennt den Krieg den Vater aller Dinge, der positiven 

und negativen.
523

 Und genauso ist es. – Der Krieg schafft viele Übelstände, aber er beseitigt auch 

andere. Er bringt die durch allzu langen Wohlstand verwöhnte, verweichlichte, verrottete und 

versumpfte menschliche Gesellschaft wieder zur Besinnung. Zahllose Kulturen sind schon an ihrem 

Wohlstand zugrunde gegangen, weil niemand mehr arbeiten oder dienen, sondern nur noch genießen 

wollte. 

Es kann der Beste nicht in Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbarn nicht gefällt.
524

 Das gilt für 

den Einzelnen und für ganze Völker. Und deshalb wird es immer Kriege geben, weil das Böse auch in 

der Welt ist. Wer diese Tatsache nicht einsehen will, ist blind. Die Geschichte führt es uns doch 

täglich vor Augen! Aber man ist doch noch lange kein Befürworter des Krieges, nur weil man weiß, 

dass der Krieg ein unvermeidliches Übel ist! 

Der Krieg zerstört Menschenleben und Sachwerte. Aber der Frieden, in dem wir heute leben, zerstört 

alle sittlichen und moralischen Werte. Und das ist sehr viel schlimmer. Menschenwürde ist wertvoller, 

als Menschenleben.
525

 Die Ursache des Untergangs von Athen und Rom in ihrer Verweichlichung, 

Völlerei und Prasserei zu suchen, ist zwar nicht falsch, aber nur oberflächliches Spießerdenken. Athen 

und Rom gingen unter, weil sie ihre nationale Würde und ihre Kultur verloren hatten. Weil sie nicht 

mehr bereit waren, für ihre Würde und ihre Kultur Opfer zu bringen und sie zu verteidigen, notfalls 

mit Krieg und Menschenleben. Auch Jesu Worte ‚Wer sein Leben liebt, wird es verlieren!‘
526

 kann so 

gedeutet werden, dass derjenige, der sein Leben höher einschätzt, als sittliche Werte, untergehen wird. 

Ein Krieg gegen Unmoral und Unkultur hat größere Berechtigung, als ein Pazifismus, unter dessen 

Deckmantel Lebensgier, Zuchtlosigkeit und andere Laster blühen. Die pazifistische These, dass das 

Leben das höchste Gut sei, ist grundfalsch. Sonst gäbe es keine Helden und Heiligen und keine 

Märtyrer! 

Warum ist so viel Leid auf der Welt? Diese Frage braucht sich der Christ nicht zu stellen
527

. Leid ist 

nicht immer Strafe. Unverschuldetes Leid ist Gnade. Christus hat uns durch sein blutiges Leiden 

erlöst. Warum er diesen Weg wählte, müssen wir seiner Allwissenheit überlassen. Wir können nur 

glauben. Glauben (können) ist eine Gnade. Oder wollen wir uns anmaßen, mit unserem Spatzengehirn 

Gottes Pläne zu erkennen oder gar zu beurteilen? Wer Gott nur solange anerkennt, wie er von IHM 

Gutes erlangt, und IHM den Rücken kehrt, sobald ER ihm Prüfungen auferlegt, hat das Wesen des 

Christentums nicht begriffen. Christi Leben war Opfer, Opferung eines Lebens für andere. Gott hat 

selbst seinen Getreuen auf dieser Erde kein Paradies versprochen, sondern nur Kreuztragen. Wer sein 

Kreuz nur unwillig trägt, und immer nur fragt: „Warum gerade ich?“, ist ein schlechter Christ. Haben 

sie mich verfolgt, werden sie auch euch verfolgen.
528

 Das ist unser Christenlos. Aus Leid und Tod 

wird auch Neues geboren. Es ist ein Naturgesetz. Wenn das Samenkorn nicht stirbt, bringt es keine 
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neue Frucht.
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 Menschliches Leben wird unter Schmerzen geboren. Warum das so ist? Es gibt vieles 

auf der Welt, was unser Begriffsvermögen übersteigt. 

Unsere jetzige Trennung ist hart. Ich liege hier, gefangen und untätig. Zuhause aber muss Carola, 

falls sie noch lebt, alle Last und Sorge für die Familie allein tragen. Arme, liebe, tapfere Frau! Auch 

Deine Treue wird auf eine harte Probe gestellt. Die Gottesmutter möge dir helfen. Mir fallen die Worte 

der gefangenen Gudrun ein, als man ihr Gerüchte über die angebliche Untreue ihres Mannes zuflüstert: 

„Und wenn ich es mit eigenen Augen sähe – mein Herz sieht es nicht!“ Welch erschütternde Größe, 

Liebe und Treue – vielleicht gibt es so etwas wirklich. Aber meist geht der reine Idealist in dieser Welt 

zugrunde. Aus reinem Gold prägt man keine Münzen. 

Ich habe einem Erfolgsmenschen hinter die Kulissen geguckt. Das hat meiner Arglosigkeit wieder 

einen Stoß versetzt. Mir liegt diese Art des Vorwärtskommens durch Intrigen, Bluff und Manipula-

tionen „an der Grenze der Legalität“ nicht. Mir fehlt dazu sowohl die Fähigkeit, solche Gelegenheiten 

zu erkennen, als auch die Leichtfertigkeit, sie auszuführen. Ich will es auch nicht, weil es meinem 

Charakter und meiner Weltanschauung widerspricht. Als es galt, die Langeweile des Lagerlebens 

durch irgendeine Beschäftigung zu vertreiben, habe ich getan, was mich innerlich bereichert. Andere 

haben getan, was ihnen praktischen Nutzen brachte. Während ich mir theologische Debatten anhörte, 

haben andere bei einem Arbeitskommando außerhalb des Lagers sich zusätzliche Esswaren verschafft. 

Sicher habe auch ich auf diesem Gebiet, der Not gehorchend, manches gelernt und getan, aber ich bin 

immerwieder erstaunt über die Findigkeit und Fuchsschläue mancher Menschen. Man nennt sie clever, 

aber ich kann sie nicht leiden. Aber sie kommen leichter durch diese Welt. Wer sich keinem Gott und 

keinem Gewissen verpflichtet fühlt, wer ohne Rechts- und Verantwortungsgefühl nur nach seinem 

Vorteil strebt, lebt leichter. Daher sind die gläubigen und gewissenhaften Menschen oft im Nachteil. 

Die wertvolleren Menschen, denen das Missverhältnis zwischen ihrer inneren Welt und der äußeren, in 

der sie leben müssen, zur Tragik wird, weil ihr reineres Wollen und ihre bessere Einsicht an der 

Schlechtigkeit dieser Welt scheitert. Der beste Beweis ist das Leben Jesu. Es ist die erschütternde 

Tragödie eines reinen, göttlichen Menschen, der in diese unvollkommene Welt geworfen wird. Er wird 

getötet. Ein ähnliches Schicksal ist allen wahren Christen auf dieser Welt beschieden. Ihre Welt-

anschauung gestattet ihnen nicht, die skrupellosen Methoden dieser Welt mitzumachen, und deshalb 

werden sie immer gegenüber den Kindern dieser Welt im Nachteil sein. Es ist wahr, dass wirtschaft-

liche Initiativen seltener von Katholiken ausgehen, dass die katholischen Länder zu den ärmeren der 

Welt gehören, dass der Prozentsatz der Katholiken in gehobenen Positionen geringer ist, als er der 

Gesamtzahl der Bevölkerung entspricht. Und man sieht den Grund dafür in der antimaterialistischen 

Weltanschauung. 

Was uns Schrödters betrifft, so sind wir nie Glücksritter gewesen. Alles, was wir sind und haben, ist in 

ehrlicher, harter Arbeit aus eigener Kraft ohne fremde Hilfe erarbeitet worden. Gottes Hilfe ausge-

nommen. Mein Vater erreichte es durch eiserne Energie und ungewöhnlich zähe Arbeitskraft; ich 

selbst durch unermüdlichen Fleiß und Sparsamkeit; mein Bruder durch zielstrebigen Fleiß unter den 

besonders schwierigen Verhältnissen der Nachkriegszeit. 

Wie vergänglich Geld und Gut sind, habe ich schon zweimal in meinem Leben am eigenen Leibe 

erfahren. Zwei verlorene Kriege und eine Inflation haben unsere Familie ebenso wie das ganze Volk 

um unseren gesamten materiellen Besitz gebracht. Als Carola im Januar 1945 vor den Russen aus 

Cammin fliehen musste, kam sie bei ihrer Schwester in Warendorf an mit einem Rucksack auf dem 

Rücken und an jeder Hand ein Kind. Das war alles, was wir noch besaßen. Dauerhaft und unverlierbar 

ist nur ein anständiger Charakter, eine gute Erziehung und eine gediegene Berufsausbildung. 

Ich weiß wohl, dass jede Kultur auch einer gewissen materiellen Grundlage bedarf; dass auch Bildung 

und gute Erziehung meist nicht ohne Geld zu haben sind. Ich verachte auch das Geld keineswegs. 

Aber ich verachte eine Anschauung, die den Sinn des Lebens allein im Genuss und im Geldverdienen 

sieht. Diese geldgierigen Verdienernaturen, diese egoistischen Raffkes sind mir im Innersten zuwider. 

Um das Verschwinden der Nazis ist es nicht schade. Sie haben das deutsche Volk tyrannisiert. Sie 

rüttelten an den Grundfesten der Ehe („Hegehöfe“), sie zerrütteten die Familien (Jugenderziehung in 

Lagern, Aufhetzung zur Denunziation der Eltern), sie demütigten die Erwachsenen vor der Jugend 

(Machtstellung der HJ-Führer), sie machten die Mädchen zu Mannweibern (Gepäckmärsche), sie 

bekämpften durch Druck und Tricks die Religionsausübung und den Gottesdienstbesuch (eigene 
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Erfahrung
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),  sie beschimpften und verunglimpften alle kulturtragenden Schichten (Adel, Geistlich-

keit, Intelligenz, Bürgertum), sie behinderten viele sinnvolle Arbeit durch sinnlosen Parteidienst 

(Herumsitzen in Kneipen, „Sturmlokalen“), sie predigten den Hass („Unsere Religion ist der Hass!“), 

sie zwangen zum Abonnement nazistischer Zeitungen, Eintritt in Nazi-Organisationen. Sie ermordeten 

missliebige Persönlichkeiten (Klausener u.a.). Sie verhafteten willkürlich. Jeder kleine Parteigenosse 

maßte sich Polizeigewalt an. Sie sprachen Recht unter Parteigesichtspunkten. Das Volk war so 

eingeschüchtert, dass es nicht zu sagen wagte. 

Man muss allerdings zugeben, dass die Nazis wenigstens zu Beginn ihrer Herrschaft einer Reihe 

durchaus vernünftige Regierungsziele verfolgten, die auch die ehrliche Zustimmung des Volkes 

erhielt. Die Art und Weise, mit der die Nazis das Volk regierten, war eine psychologische Meister-

leistung. Sie haben es verstanden, die anständigen Charaktereigenschaften des deutschen Volkes (und 

ihre Schwächen!) geschickt anzusprechen und ihre Gefühle zu mobilisieren. Was dagegen beim Volk 

Missbilligung hervorgerufen hätte, wurde oft verschwiegen. Von der heimlichen Massenausrottung 

der Juden wussten nur wenige. Man konnte es höchstens ahnen. Es ist verblüffend, mit welcher 

Virtuosität Göbbels das Volk manipulierte, obgleich jedes Kind seine haarsträubende Verlogenheit 

kannte. Wenn man dem Volk oft genug eine Lüge vorsetzt, wird sie schließlich doch geglaubt. Das 

geht besonders leicht bei dem gutgläubigen und politisch etwas instinktlosen Deutschen. 

Man wird heute manchmal gefragt, warum die Deutschen sich dieses Naziregime haben gefallen 

lassen. Nun: 

1. Wer so fragt, kennt die Methoden einer Diktatur offenbar nicht. Diejenigen, die dieses System 

stürzen wollten, hatten einfach nicht die Möglichkeit. Die Macht des Staatsapparates war 

allgegenwärtig und übermächtig. 

2. Ein Großteil der Bevölkerung hatte gar nicht die Absicht, ihn zu stürzen. Sie haben ihn mit über-

wältigender Mehrheit gewählt und waren – wenigstens in den ersten Jahren – mit seinen Zielen 

durchaus einverstanden. Sie waren begeistert. 

Und wer sagt, das Volk habe sich von diesem Rattenfänger blenden lassen, der möge sich einmal 

ansehen, mit welch hysterischer Begeisterung unsere heutige Jugend die Pop-Sänger anhimmelt oder 

den religiösen Sektenführern (bzw. Rattenfängern) nachläuft. Unser Volk ist eben leider leicht zu 

beeinflussen. 

Eines muss ich aber leider noch hinzufügen: Alle Anschuldigungen, die ich oben gegen die Nazis 

erhoben habe, könnte man mit leichten Abwandlungen ebenso vielen heutigen demokratischen 

Regierungen – die beiden deutschen nicht ausgenommen – vorwerfen. Der Unterschied liegt nur in 

den Methoden: Zerstörung von Ehe und Familie, übermäßige Hofierung der Jugend, Angleichung der 

Frauen an die Männerwelt, Aufweichung kirchlicher Strukturen. Die Rolle der damaligen „Deutschen 

Christen“ übernehmen heute die Jugendsekten. Die damalige politische Verführung der Jugend ist 

einer sexuellen, kriminellen und der durch Drogen erfolgten Verführung gewichen. Politisch Miss-

liebige werden heute zwar nicht erschossen, aber man nimmt sie durch behördliche Vernehmungen 

derart in die Mangel, dass sie Selbstmord begehen, weil sie dieser psychologischen Belastung nicht 

mehr gewachsen waren. Und Psychoterror ist heute Gang und Gäbe. Wer damals etwas Freundliches 

über die Juden sagte, wurde eingesperrt. Der heute etwas Unfreundliches gegen die Juden sagt, wird 

auch eingesperrt. Wo ist da ein Unterschied? Ist das das Recht der freien Meinungsäußerung? 

Man sehe sich nur diese Antifa an! Ihre Ideologie ist zwar antifaschistisch, aber ihre Methoden sind 

dieselben, wenn nicht schlimmer, die der Hitlerfaschismus anwandte! Dieselbe Machtgier, Gewalt-

herrschaft, Zensur, brutale Unterdrückung, derselbe Gesinnungsterror. Vielleicht ist es müßig, über 

solche Dinge überhaupt noch ein Wort zu verlieren. 

Ein großer Teil des Volkes ist unverständig und ohne eigene Urteilsfähigkeit. Die Masse muss 

gesteuert werden. Eine Regierung, die sich von jedem Grünschnabel in ihrer Arbeit dreinreden lässt, 

bescheinigt sich selbst ihre Unfähigkeit. Das Volk muss geführt werden. Aber diese Führung muss 

sich an den berechtigten Interessen der Nation orientieren und darf nicht in Gewaltherrschaft ausarten. 

Vor allem muss die Führung qualifiziert sein. Wohl liegt der Hang zum Ordnen, Systematisieren und 

Organisieren in unserem Wesen. Aber staatsmännisches Denken und diplomatisches Geschick liegen 

uns nicht. Der Deutsche ist kein Diplomat. Er ist ein tüchtiger Arbeiter. Er ist leicht zu führen und zu 
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manipulieren. Aber Führerpersönlichkeiten mit staatsmännischen Qualitäten von internationalem Rang 

bringen wir nur alle Jahrhunderte nur einmal hervor, seltener als in andren Ländern. In fremden 

Ländern bewegen wir uns wie der Elefant im Porzellanladen, gleichgültig, ob es sich um einen 

Staatsmann (Ribbentrop vor der englischen Königin!
531

), um die Nazibonzen im Ausland, oder um 

deutsche Touristen im Ausland handelt. Kein Wunder, dass wir im Ausland wenig Freunde haben. 

Unsere Erzeugnisse schätzt man, uns selbst nicht. Eine schlechte Eigenschaft ist auch, dass wir immer 

von einem Extrem ins andere fallen. Haben wir eine Demokratie, dann artet die parlamentarische 

Regierungsarbeit meist in Parteiengezänk aus. Die engstirnigen Politiker denken nicht über ihre Partei-

Interessen hinaus. Richtschnur ihres Handelns ist nicht das Wohl des Staates, sondern die Frage: wie 

kann ich mir und meiner Partei die Wählerstimmen erhalten. Erwacht aber wirklich mal der Gedanke 

der Reichseinheit – wie unter Hitler – dann wird er völlig übersteigert. Wir überspannen alles. Aus 

einem Parteiprogramm machen wir eine Weltanschauung, aus der Vererbungs- und Rassenlehre eine 

Religion. Typisch ist auch das Verhalten gegenüber den Juden. Auch in anderen Völkern sind die 

Juden nicht beliebt, und es kam gelegentlich sogar zu Pogromen. Aber die Deutschen haben diese 

Abneigung zu einer Vernichtungsaktion ausgebaut. Das ist ein typisches Beispiel deutscher 

Gründlichkeit. Diese Gründlichkeit geht so weit, dass bei einem Regierungswechsel sogar die Farbe 

der Briefkästen geändert wird! Im Kaiserreich waren sie blau, in Weimar gelb
532

, bei den Nazis rot, 

heute wieder gelb. Es ist geradezu lächerlich. 

Wie ein roter Faden zieht sich durch die unglücklichen Ereignisse der deutschen Geschichte eine ihrer 

Ursachen: Die deutsche Zwietracht und Eigenbrötelei. Schon die Römer nutzten die Eigenwilligkeit 

der germanischen Stämme aus und ließen sie gegeneinander kämpfen. Dasselbe tat Frankreich später 

mit seiner Rheinbundpolitik. Während Frankreich als geeinte Nation unter zentralistischer Führung 

Großmachtpolitik betrieb und England sich ein Weltreich aufzubauen begann, zerstritten sich die 

Deutschen mit egoistischen Fürsteninteressen, Kleinstaaterei und Lokalpatriotismus. Und auch heute 

ist Deutschland wieder in ein Dutzend Länder zerstückelt, deren Regierungen von den unterschiedlich-

sten Interessen beherrscht werden. Diese Zerteilung ist uns zwar mehr oder weniger aufgezwungen 

worden, aber sie wurde auch akzeptiert, weil sie dem deutschen Wesen entgegen kam. Armes, 

dummes Deutschland! Wie mächtig könntest du sein, wenn die deutschsprachigen Völker alle einig 

wären! Aber Schiller hat wohl recht, wenn er den Deutschen in den „Xenien“ rät: „Zur Nation euch zu 

bilden, Deutsche, hofft ihr vergebens. Bildet – ihr könnt es – dafür freier zu Menschen euch aus.“
533

 

Dazu erlaube ich mir hinzuzufügen, dass uns die Freiheit, die wir heute genießen, schwere Schäden 

gebracht hat, weil wir in typisch deutscher Manier diese Freiheit wieder maßlos übertrieben haben. 

Wie viele Vergehen und Verbrechen werden heute bei uns im Namen der Freiheit oder unter dem 

Deckmantel der Freiheit verübt und geduldet! Unseren heutigen maßgeblichen Politikern scheint das 

nicht bewusst zu werden. Woher auch sollten sie die Fähigkeiten dazu besitzen? Kein Wunder, wenn 

man bedenkt, dass der Staatsführer ein Plakatmaler und der Außenminister ein Weinhändler war. In 

Weimar war der erste Mann im Staat ein Sattlermeister, und heute ist es der uneheliche Sohn einer 

Waschfrau
534

. Natürlich sind schon des öfteren geniale Staatsmänner aus kleinsten sozialen Verhält-

nissen hervorgegangen. Aber das sind Ausnahmen. Es ist kaum anzunehmen, dass ausgerechnet das 

politisch so unbegabte Volk der Deutschen solche Begabungen am laufenden Band hervorbringt, 

zumal wir heute ein Dutzend Regierungschefs und hunderte von Ministern herumlaufen haben. Nur 

vereinzelt finden sich unter ihnen politische oder gewisse staatsmännische Begabungen. Die meisten 

unserer heutigen Führer und „Verantwortlichen“ sind mittelmäßige oder kleinkarierte Aufsteiger aus 

den Gewerkschaften mit bestürzend engem geschichtlichen Horizont. Und selbst wenn sie (von der 

Partei!) zum Doktor h. c. oder zum Professor hochgejubelt werden, bleiben sie doch ohne Format und 

politischen Weitblick. Wirklich groß ist an vielen von ihnen nur ihre Profilierungssucht, ihre 

aufgeblasene Eitelkeit und die Unverschämtheit, mit der sie sich selbst aus der Staatskasse, sprich 

Steuergeldern der Bevölkerung bedienen. 

Und das Volk? Sie murren, aber sie lassen sich alles gefallen. Ein Franzose sagte mir einmal: „Die 

Deutschen müssen geführt werden.“ Er hat recht, und sie lassen sich auch leicht führen – wie damals 
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bei Hitler. Die Masse hat eben keine eigene Meinung. Besonders der heutige Mensch hat ja kaum noch 

Zeit und Muße, über die Welt und über sich nachzudenken und sich ein eigenes Urteil zu bilden. Für 

viele Menschen haben Presse und Rundfunk die Meinungsbildung übernommen. Der angeblich so 

fortschrittliche Mensch des 20. Jahrhunderts wird immer mehr manipuliert, verplant, registriert und 

nummeriert. Und das Unbegreifliche ist, dass er es gar nicht merkt. Tatsächlich arbeitet die Wirt-

schaftswerbung, die politische Agitation, die Presse und das Fernsehen heute mit derart raffinierten 

psychologischen Methoden, dass man schon Fachmann sein muss, um ihre Meinungsmache zu 

erkennen. 

Der Deutsche ist unfähig, einen vernünftigen Mittelweg zu gehen. Eines der Musterbeispiele bleibt 

sein Verhältnis zu den Juden. Unter den Nazis wurden sie vernichtet, heute werden sie durch gesetz-

liche Vorzugsregelungen besonders geschützt. Ein ähnliches Beispiel bildet die Rassentheorie. Die 

Nazis haben die ganz natürlichen Wesensunterschiede zwischen den einzelnen Rassen derart über-

spitzt, dass sie einerseits die nordische Rasse zur Herrenmenschen hochstilisierten, und andererseits 

andere Völker zu Untermenschen abqualifizierten. Er schafft immer Extreme. Heute – wiederum eine 

Reaktion ins Extreme – will die linke Ideologie überhaupt keine Unterschiede mehr gelten lassen und 

holt die alte blödsinnige These von der Gleichheit aller Menschen aus der Mottenkiste. Diesen Irrsinn 

bringen unsere verspäteten Aufklärer zielstrebig unters Volk: Sie fördern die Eingliederung sämtlicher 

eingewanderten Ausländer und machen damit unser Volk zu einer Promenadenmischung. Sie sagen: 

Gebt allen Kindern die gleichen Bildungschancen, und sie werden alle gleich klug. Sie deklamieren: 

„Ein bisschen Türkenblut tut den Berlinern gut!“ 

Jeder Tierzüchter weiß, dass es gute und schlechte Rassen mit erheblichen Wesensunterschieden gibt. 

Dasselbe gilt für die Menschenrassen, ebenso für die einzelnen Menschen. Nur unsere neuen 

marxistischen Gleichmacher wollen es in ihrer ideologischen Verbohrtheit und Dummheit nicht sehen. 

Und da, wo die Begabungsunterschiede zwischen Menschen nicht zu übersehen sind, behaupten sie, 

sie seien nur durch die besseren Bildungsmöglichkeiten der besitzenden Klasse entstanden. Sie 

bekämpfen alles, was über den Durchschnitt hinausragt. Sie vertreten den Geist des Minderwertigen. 

Der Neid ist ihre Weltanschauung, und der Hass die Triebfeder ihres Handelns. Diese engbrüstigen 

„Demokraten“ mit ihrem Zwergenneid, der nichts über sich dulden will, der alles eifersüchtig 

bekämpft, was über ihn hinauswächst, der alles ablehnt und für Unsinn erklärt, was er mit seinem 

beschränkten Verstand nicht begreift. Diese Sorte ist wertlos für die Entwicklung der Menschheit. Auf 

sie könnte man die Worte Hölderlins anwenden: „Man frage nicht, was ihr wollt... ihr Knechte und 

Barbaren. Euch will man auch nicht bessern, denn es ist umsonst. Man will nur dafür sorgen, dass ihr 

dem Siegeslauf der Menschheit aus dem Wege geht!“
535

 

Die Vielfältigkeit der Menschen lässt sich nicht hinwegleugnen. Die Menschen sind nicht alle gleich. 

Es gibt anständige und charakterlose, dumme und kluge, faule und fleißige. So entwickeln sich 

allmählich Leistungs- und Bildungsunterschiede und soziale Schichten. Es bildet sich eine wirtschaft-

liche, kulturelle, eine geistige Führungsschicht mit weiterem Horizont und größerem Wissen. Sie steht 

auf einem höheren Niveau. Diese Schichten sind die Träger der Nation. Es ist nur eine kleine Schicht, 

denn das Kostbare ist selten. Es sind ja immer nur wenige, die die Masse führen. Auch Energie ist eine 

Qualität, die zu Führungspositionen aufsteigen lässt. Aber wenn sich Energie oder Intelligenz mit 

Charakterlosigkeit paaren, dann wird aus dem Führer ein Verführer. Das Volk läuft immer dem nach, 

der am geschicktesten flöten kann. Es plappert wie ein Papagei die Parolen nach, die die Führung und 

die Massenmedien ihm vorsagen. 

Auch die einfachsten Handarbeiter sind notwendig. Kein Mensch wird ihnen und ihrem Beruf die 

Anerkennung versagen oder ihre Leistungen geringschätzen. Aber die schöpferischen Kräfte liegen im 

Geistigen. Sie haben Vorrang, denn sie schaffen erst die Voraussetzungen für Technik und bessere 

Lebensbedingungen. Geistige Leistungen sind auch schwerer zu erringen. Deshalb sind geistige 

Berufe höher zu bewerten und auch besser zu entlohnen. Es brauchen keine wissenschaftlichen 

Tätigkeiten zu sein. Auch jede Führungskraft oder leitende Position im Wirtschaftsleben erfordert ja 

höherwertige Qualifikation und gehört somit zu den tragenden Kräften eines Volkes. Wenn Sozialis-

mus Gerechtigkeit bedeutet, dann ist seine Aufgabe nicht die gleichmäßige, sondern die gerechte 

Verteilung der Güter dieses Lebens. „Begrabt nicht Gott und die Natur unter der Phrase von der 

Gleichheit aller Menschen, sondern gebt denen, die höhere Art und Bildung und größere Fähigkeiten 
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haben, mehr Raum und Mittel zur Schaffung höherer Werte und Güter. Und überlasst nicht dem Pöbel 

das Urteil über das, was gut und recht ist.“ (Wer hat das gesagt?) 

Auch den Pavenüs, diesen halbgebildeten Emporkömmlingen, haften lebenslänglich die Vorurteile an, 

die sie aus ihrem Milieu mitbringen. Vorurteile, die sie mit der Muttermilch eingesogen haben, mit 

denen sie aufgewachsen sind und die sie ihr ganzes Leben lang nicht mehr los werden (Napoleon, 

Hitler und viele andere). 

Zuweilen packt mich die Wut, wenn ich daran denke, dass asiatische Steppenhorden unsere Heimat 

und meine Wohnung ausgeplündert und verwüstet haben. Auch die Amerikaner haben stellenweise 

wie die Rowdys gehaust und gestohlen. Aber nirgends sind ganze Provinzen so restlos ausgeplündert 

worden, wie die von den Sowjets besetzten Gebiete. Kameraden berichten von ganzen Schiffs-

ladungen mit Möbeln, Klavieren u. a., die in Libau und Windau aus Ostpreußen eintrafen. Ich selbst 

habe neben den Bahngleisen in Russland ganze Fabrikausrüstungen, Werkzeugmaschinen gesehen, die 

von den Waggons zur Seite gekippt worden waren und nun neben den Schienen liegen und unbeachtet 

still vor sich hin rosten. Dass in manchen Städten ganze Straßenzüge systematisch ausgeplündert 

wurden, dass sowjetische Offiziere sämtliche Teppiche aus den Wohnungen holten, dass ein Iwan ein 

ganzes Beutelchen mit gestohlenen Trauringen bei sich trug, dass man Leuten mit Kneifzangen die 

Goldkronen herausgerissen hat, ist sogar noch die weniger verbrecherische Seite. Immerhin ist es 

völkerrechtswidriger Raub. Schlimmer sind die grauenhaften Brutalitäten, die massenhaften 

Vergewaltigungen, die Leiden der ostdeutschen Bevölkerung auf der Flucht im eisigen Winter. 

Aber dabei taucht neben dem Zorn auch das Wissen um das Böse im Menschen und die Unzulänglich-

keiten dieser Welt auf. Und der Glaube an Gottes Fügung. Es geschieht nichts ohne Gottes Wissen und 

Willen. Die Frage, warum Gott solche Grausamkeiten an unschuldigen Menschen zulässt, ist falsch 

gestellt. Ebenso falsch ist die Behauptung, dass es keinen Gott geben könne, wenn so etwas geschehen 

kann. Man sollte lieber fragen, ob wir diese Züchtigungen nicht selbst verschuldet haben. Waren die 

Menschen wirklich immer so brav? Vielleicht ist es die Strafe für tausendfache Beleidigungen Gottes? 

Dass dafür auch Unschuldige leiden müssen, ist uns oft genug in der Bibel angedroht. Warum haben 

wir nicht darauf gehört? Außerdem geschieht es auch heute noch täglich, dass Unschuldige wegen der 

Verbrechen anderer leiden müssen, ohne dass unsere Obrigkeit sich sonderlich um diese unschuldigen 

Opfer kümmert, z. B. die Hinterbliebenen von Ermordeten, Ausgeraubten, Entführten und vielen 

anderen.
536

 Warum wird Gott eines Verhaltens beschuldigt, dessen wir uns selbst jeden Tag schuldig 

machen? – Die pausenlosen Gotteslästerungen der Nazis mussten einmal ein Strafgericht herauf-

beschwören. Das war mir schon während des Krieges klar geworden. Aber alle diese Argumente sind 

zu menschlich und zu primitiv gesehen. Wir kennen Gottes Gedanken nicht und wären auch nicht 

fähig, sie zu begreifen.
537

 

Es gibt Menschen, zu denen jede Beziehung geradezu verhängnisvoll wird. Umgang mit schlechten 

„Freunden“ hat schon viele zu Fall gebracht. Man hält sie sich am besten vom Leibe, aber es gehört oft 

Zivilcourage dazu. 

Wieviel Völkermorde (Indianer Amerikas, Mongolen Sibiriens, Juden Europas), wieviele Kriege, 

Bürgerkriege, Guerilla- und Untergrundkämpfe, Morde und Verbrechen aller Art hat es in der jüngsten 

Geschichte schon gegeben! Auch in den sog. Kulturländern Europas und in unserem 20. Jahrhundert, 

dass sich das Jahrhundert des Fortschritts nennt! Und dieses Jahrhundert der Rekordkriminalität wagt 

es, das Mittelalter finster zu nennen und die Inquisition zu verurteilen! 

Nach leninistischer Auffassung ist der einzig gerechte Krieg der des Proletariats gegen die imperialis-

tischen und kapitalistischen Ausbeuter der Menschheit.
538

 Da aber alle nichtkommunistischen Staaten 

kapitalistisch sind, ist jeder Krieg der Sowjetunion – auch der Angriffskrieg – gegen bürgerliche und 

rechtsautoritäre Staaten gerecht. So einfach ist das! Aber das ist durchaus ernst zu nehmen, denn der 

Russe ist von seiner missionarischen Idee, die unterdrückten Völker der Erde zu befreien, genauso 

überzeugt, wie der Amerikaner es für seine Mission hält, für die Freiheit der freien Welt einzutreten. 

Auch auf diplomatischem Parkett behauptet sich der Russe mit der den asiatischen Rassen eigenen 

Geschicklichkeit gegen seine westlichen Gegenspieler und sogar gegen die diplomatisch sehr 

versierten Franzosen. Der Westen macht den Fehler, dass er bei seiner Taktik gegenüber den Russen 
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immer meint, dass der Russe in denselben westlichen Denkkategorien denkt. Aber das tut der eben 

nicht, und so kommt es zu Fehleinschätzungen und Fehlschlägen. Wir müssen endlich von der naiven 

Vorstellung abkommen, dass der Russe doch auch ein Mensch sei, wie wir, und dass man mit ihm 

verhandeln und Verträge schließen könne. Natürlich ist der Russe ein Mensch, aber nicht wie wir. Im 

Gegenteil, er ist radikal anders. Und Verträge hält der nur so lange, wie sie im Vorteile bringen. (Oder 

hat er etwa die in Helsinki unterschriebenen Menschenrechtsvereinbarungen
539

 eingehalten? Und 

vieles andere?) Aber selbst wenn er Verträge bricht, macht er es auf sehr subtile Art. Der Westen ist 

der russischen Schlitzohrigkeit nicht gewachsen. 

Im Offizier-Lager Windau häufen sich die Kameradendiebstähle. Offiziere stehlen, lügen und pöbeln 

sich an. Kürzlich musste einer nach einer Schlägerei ins Revier eingeliefert werden. Sie betrügen sich 

um ein Scheibchen Brot oder ein paar Kartoffeln, und für eine Wassersuppe erniedrigen sie sich zu 

Speichelleckern beim Küchenpersonal oder zu Denunzianten beim Russen. Ihr Bauch ist ihr Gott, und 

für den opfern sie ihre Menschenwürde. Churchills Charakteristik der Deutschen trifft den Nagel auf 

den Kopf: „...Überheblich im Sieg und ohne Rückgrat in der Niederlage.“
540

 Ich will nicht das ganze 

Offizierkorps diffamieren. Die Mehrzahl ist immer noch anständig, aber die Vorfälle sind 

beschämend. Es gibt viele Gründe: Der Egoismus, durch den Hunger ausgelöst; die durch die Enge 

bedrohte Intimsphäre, die Aggressionen auslöst; die ungehobelten Charaktere unqualifizierter 

Offiziere usw. 

Es ist auch nicht so, dass die Gesinnungslumperei und das plebejische Benehmen erst durch die 

Gefangenschafts-Situation entstanden sind. Diese Charaktermängel treten hier nur stärker zutage. Sie 

waren im Keim, als Erbgut, schon vorhanden und sind durch die hiesigen ungünstigen Umstände ans 

Licht gekommen. Dass durch den Offiziermangel in den letzten Kriegsjahren viele Unfähige und 

Unwürdige das Offizierskorps gelangten, zeigt schon die Tatsache, dass im Lager Windau Anfänger-

kurse für Deutsch und Rechnen eingerichtet waren (wobei ich das Bildungsstreben durchaus positiv 

werte). Was man nicht schon als Erbgut mitbekommen hat, kann kaum oder nur sehr mühsam 

anerzogen werden. Aber die dünne Erziehungstünche fällt in entscheidenden Situationen wie Putz von 

den Wänden. 

Die einen sagen: Not kennt kein Gebot, oder: In der Not steht man allein. Die anderen sagen: Not 

verbindet die Menschen zu einer Not- und Schicksalsgemeinschaft und schweißt sie zusammen. Beide 

haben recht. Es hängt von der Veranlagung der Betroffenen ab, ob sie sich in der Not zusammen-

schließen oder gegenseitig auffressen. Die Not ist nur der Prüfstein, an dem alle unechten und 

verlogenen Hüllen des Menschen zerbrechen, bis der wahre Kern zum Vorschein kommt. 

Nach dem 1. Weltkrieg hat der italienische Ministerpräsident in einem Buch geschrieben,
541

 und Lloyd 

George in einer Denkschrift bewiesen, dass ungerechte Forderungen, die der Sieger im Triumphgefühl 

dem Besiegten aufzwingt, schon wieder den Keim zu einem neuen Krieg bilden. Sie haben Recht 

behalten. Hitler verdankte einen Großteil seiner anfänglichen Erfolge und Sympathien im deutschen 

Volk der Tatsache, dass er die demütigenden und ungerechten und wirtschaftlich bedrückenden 

Bestimmungen des Versailler Diktats zu beseitigen versprach. Was er dann auch tat. Stresemann war 

dies in zwölfjährigen Verhandlungen nicht gelungen, obgleich er immer neue Zugeständnisse machte. 

Im Hinblick darauf sagte Stresemann auf dem Sterbebett: „Ich habe gegeben und gegeben, ihr aber 

(die Alliierten) habt genommen und genommen. Das war meine Schuld und euer Verbrechen!“
542

 

Kriegsschuld? Schuld hat nicht immer der, der einen Streit beginnt, sondern derjenige, der durch 

ständige Sticheleien den Ausbruch eines Streites provoziert. 
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Träume in der Gefangenschaft  

 

Im ersten Jahr träumte ich immer von Flucht. Einen dieser Träume habe ich noch in deutlicher 

Erinnerung: Ich war auf der Flucht und betrat ein lettisches Bauernhaus. Es war Nacht. Als ich in die 

dunkle Stube trat, sah ich auf dem Bett ein nacktes Mädchen liegen. Eigentlich erkannte ich nur die 

hellen Körperkonturen, aber es war trotzdem deutlich zu sehen. Das Mädchen war herrlich gewachsen 

und lag ausgestreckt im Bett. Dann endete der Traum schon. Aber dieses Mädchen hatte ich einmal in 

Wirklichkeit gesehen: Es war das Mädchen, dass ich in Kurland vom vorbeifahrenden Zug aus über 

einen Bauernhof wie eine Königin schreiten sah.
543

 

Die anschließende Phase meiner Träume handelte von Krieg und Kämpfen. Sie waren immer sieg-

reich. Auch hier erinnere ich mich an einem Grabenkampf. Wir nahmen im Sturm einen russischen 

Schützengraben. Ich stand oben auf dem Grabenrand und blickte zu den Russen im Graben hinunter. 

Nach der Besetzung des Grabens wollte ich die Verfolgung aufnehmen und sagte: „Ein Sieg ist erst 

vollkommen, wenn der Gegner völlig vernichtet ist!“ So hatte ich es im Taktik-Unterricht gelernt. 

In den letzten Jahren der Gefangenschaft träumte ich wiederholt von der Heimat und von Heimkehr. 

Einmal sah ich ein 3-stöckiges Haus in russischer Holzbauweise, aber in meinem Empfinden war es 

mein Geburtshaus in Berlin, das auch 3-stöckig war. 

 

—————————— 
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